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Exzentrisch gedrehte Ringe, die dem Schloß gegenüber die übliche Stärke, an den

Enden etwa 0,7 davon als Dicke erhalten, legen sich im neuen Zustande mit etwas gleich-

mäßigerer Pressung gegen die Wandung, bedingen aber eine umständlichere Herstellung

durch das Umspannen beim Drehen, führen zu größeren schädlichen Räumen in den Nuten,

sofern diese nicht ebenfalls exzentrisch ausgedreht werden und zeigen oft verschieden

starke Abnutzung an den Seitenflächen. Sie werden deshalb selten ausgeführt.

c) Schlösser und. Mittel zum Festhalten der Ringe.

Die Stoßstelle, das Schloß des Ringes, soll einerseits möglichst dicht sein, um die

Durchtrittverluste zu beschränken, muß andererseits aber die Ausdehnung des Ringes

gestatten, wenn dieser beim Laufen wärmer als der Kolben oder der Zylinder wird.

Das Schloß darf also in tangentialer Richtung nicht zu kleinen Spielraum haben, um

Klemmen und Fressen der Ringe zu vermeiden. Die einfachste Form ist der stumpfe

Stoß, Abb. 961, der aber leicht zu Riefenbildungen im Zylinder führt, namentlich, wenn

die Lücken mehrerer Ringe auf einer Linie hintereinander stehen, wie es bei liegenden

Maschinen nicht selten vorkommt, weil sich die Schlösser als der leichteste Teil der

Ringe durch die Wirkung der Schwere im Scheitel des Kolbens einzustellen suchen.

Dann wird übrigens der Durchtritt der Gase oder des Dampfes um so mehr erleich-

tert, je mehr sich das beim Einbau vorhandene Spiel im Schloß durch die Abnutzung

der Ringe vergrößert. Deshalb pflegt man selbst bei kleinen Ringen schräge oder bei

mittleren und. größeren Ringen üb_erlappte Stöße, Abb. 962 bis 965, vorzuziehen. Die
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Abb. 961 bis 963. Kolbenringschlösser. V @
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Abb. 961 stumpfer, „

Abb. 962 schräger Stoß, Abb. 964 und 965. Uberlappte Abb. 966. Kolbenringstoß von

Abb. 963 schräger Stoß mit Überblattung. Kolbenringstöße. G. Maack, Köln.

Zungen der letzteren sollen längs der Flächen BC, Abb. 958, aufeinander gepaßt sein

und. dicht schließen, in Rücksicht auf die Ausdehnungsmöglichkeit aber etwas Spiel

an den Flächen AB und CD haben. Die Hohlkehlen bei B und C sind gut aus-

zurunden; sonst brechen die Zungen dort infolge der Kerbwirkung leicht ab. In Abb. 963

ist die Fuge durch ein an einem Ende angenietetes Metallplättchen

'% gedeckt, das bei richtiger Anordnung den Zutritt des Dampfes hinter

/‚ den Ring erschwert und das sonst starke Anpressen an den Wan-

dungen vermindert. Den gleichen Zweck verfolgt der in Abb. 966

% dargestellte Stoß von G. Maack in Köln.

Vielfach werden die Ringschlösser durch Stifte, seitlich vor-

stehende Nasen u. dgl., Abb. 964 und 965, 967 bis 969, an be—

% stimmten Stellen des Kolbens gehalten. Durch die Feststellvor-

_ ‚//’ richtungen darf aber das Federn der Ringe in keiner Weise ge—

Abb'967b15969'M1tt61 hindert werden. Bei liegenden Maschinen ordnet man die Schlösser
zur Festlegung der Kol- __ ‚ ‚ _ _

benringe. zweckmaß1gerwe1se im unteren Drittel des Kolbenumfanges an,

weil dort die Abdichtung durch das sich sammelnde 01 erleichtert

wird. An stehenden verteilt man sie beim Zusammenbau auf dem ganzen Umfang

gleichmäßig und läßt besondere Haltemittel meist weg, da der Anlaß zur Verschiebung

der leichten Schloßstelle fehlt. Bei Kolbenschiebern sollen die Schlösser auf den Führungs-


